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Hier hast Du ein Bruchstücke von einem

Versuche, die Philosophie unserer Wissen-

schaft, die allgemeine Krankcheitslehre und

Heilkunde, auf. einſachere, Grundsätze zu-

rückzuführen, und der letætern zugleich

bestimmtere Granzen zu setzen, damit sit

mit der Heilmittellehre unserer Zeiten nicht

ganz zusammenflieſse. Zuerst suchte ich

einige Lücken auszufüllen, welche mir in

der allgemeinen Pathologie zu seyn und



die allgemeine Therapie im Fortschreiten

zu behindern schienen. Hufelands treffliche

Pathogenie war damals noch nicht bekannt.

Ich machte diesen Versuch in dem
schönen Winter, welchen wir zusammen
verlebt hahen. Sein Gegenstand war oft der

Stoff unsers Gesprielis, und die Ausführung

gefiel Dun. Möchte doch Jeder so freumcb
schaftlich nrtheilen, oder vielmehr möchte

sie dooh keines freundschaſtlichen Richters

hedürfen!

Im Oltober i795s.

Der Verfusser.
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Uarch Kräſte, von Reizen erregt, äulsert sich das

Leben, In ihrer mälsigen Erregung besteht die
Gesundheit, in u groſser oder zu geringer, eine
Krankheit. Eine etwas stürkere Erregung erhöht

ihre Wirkung nur uin so wenig, dals alle Aktionen
nur um ein Weniges verstärkt werden, dals, wenn

nicht sehon vorher erlhöhte Reizung da war, ohne

auſ den absoluten Begriſf der Gesundheit Rücksicht

zu nehmen man diesen Zustand noch nicht
Krankheit. nenmon kann. So wirkt z. B. mülsiger

Genuls des Weines bey nicht entzündlicher Anlage.

War gegentheils vorher die Reicung vermindert
bis den natürlichen, also bis zum krankhalſ-

jen Zustande, so ist vermehrie Reizung Kur. Aul
jeden Znistand der Reizung ſolgt hinterher ſreylich

 Vritlaeftiĩg entwiekelt ſindet man diesen Begritf in meĩ-
nes Freunden Raoce physioiogischem Vereuebe uber die

Gesundheit. Gotting. 793-
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Erschlaffung, weil theils die Summe der Lebens-
kraſt durch ihre Ausserung vermindert wurde, theils

cdie Organe, vermittelst welcher jene sich äusserte,

durch vermohrte Absorption und vielleicht aucli
dureh vermehrte Reibung und Ausdampfung an ih-

rer mecliqnisclken Kraft verloren. In diesem Pallo
aber bewirkte die Künstlich ſerhöhte Thätigkeit
iheils schnellere imd stürkere Ersetzung der Lebens

kraft durelr Beſörderung der Annahme; Aneignurig

und allgemeinen Verbreitung dessen, wodiutreli die

unbelehto Wolt die belebte in Gestalt der Nahrung,

Lult u. s. unterhält, theils Vermehrung der nme-
oltunisclen Krälte dureh eben diese bessere Ernih-
rung, und die dureh die vorhergégangene Zusanu-

meniehung vermehrte Kohäsion. Aul diese Art

brachte also- die künstlich érhöhte Thätigkeit eiuen
höhern Grad von gesunder Sitärke hervor, der

ihre Nachtheile, die Erschlaſſung, aulhebt und
überwießgt.

Die vermehrte Thütigkeit, welchie die Folge
der vermehrien Reizung ist, äulſsert sich nach der
Verschiedenheit des Grades der Reizung und dor

Organe, welche sie triſft, verschieden.



stufenfolge der widernatürlich gereĩeten

Sensihbilität.

Weil das Nervensystem das gemeinschaſtlichs

Organ der innern und äussern Sinne ist, so ſinden
wir die gröſste Ahnlichkeit zwischen den Wirkungen,

die: die Reizung ĩn diesen beyden hervorbringt.

1. Leise. Reicung. der Sinne maclit beliagli-

elie Empfindung. So wirkt 2. B. milde Wärme
auf dio Haut, ein murmelnder Bach aul das Ohr,
wogendèé Saat auf das Auge, sehäumencde Getränke

und aueh der erste Gracd des Hungers aut den

Magen.

2. Allo Seelenkròfte eteigen. Reizende Ideen

begeistern, so wie reizende Getränke. So ist auch
sehr oft der allererste Vorboto eines eintretenden
Fiebers besondere Lebhaltigkeit des Geistes. Dite

Seele ist für jeden Findruck emplänglicher.
uech die Sinne werden schärſer. Bey Lebhaf-

tigkeit hört, sieht und schmeckt man feiner.

3. Nach und nach werden die Sinnesorgane
xn emnſindlick. Heller Glanæz sticht im Auge, ein
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schreyender Ton schineret im Ohre. Menn cliose
Organe schon von einem andern Reize angegriſſen

sinclh, so wird ihnen aueh der gewöhnliche ſteiz.
sehmerzhaft, 2. B. dem entzüncleten Auge jeder
Lichtstrahl, dem entrzüncdeten Obre jeder Schall.

Eben so ist es mit den inνν bSinnen. Bey
Kranken uncl Trunkenen ist eine Kleinigkeit oft hin-

länglich, sie in Wuth, in die höchste Freude, oder

in den höchsten Sechmerz iu verseteen.
e

Auſero und innere Sinne werden irre.
Der Mensch hört und sieht dann, was nicht da ist.
Kin Gedanks brieht den andern in cler Mitte ab,

und reihet sich an inn. Durch die Muskeln äulsert
sich die heſtige Nervenreizung in heftigen kram-

pfiehien Bewegungen.
.5

Noel. hefiigero Reirune beteudt augf eine
TZeitlang. Jeder Reiæ läſt nämlich, ao langze er
gelbet, oder sein starkes Nachgefühl (impressio re-

manens) als Ohrenbrausen, Funken vori den Au—-

ten, fortdauert, mur Empfünglielikeit für einen
stürkern Reiz zurück. Wer den Geschmack schar-
fer Vitriolsäure noch auf der Zunge hat, schrmeckt

eine eingehüllte Pflanzensäure nicht. Blitz in dunk-
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ler Vaeht verblendet, .d. h. läſet keine- Empfüng-
liehkeit für schwächeres Licht zurück. Alles dieses

dauert eine längere oder kĩrzere Zeit, bis nämlick
die Veränderung, welthe dor Reiz im Nerven her-
vorbrachte, anſgehört hat, es sey num, dals in ihm

bewegte Theile wieder in Ruhe zurückkehren, oder
ihm sStoffe, welche die Reizung verzehrte, aus dem

übrigen Körper wieder zugelührt werden müssen.

8So macht ein starker Knall oſt nur, evf einige Mi-

nuten taub, und, so wie dieso Veründerung wie-
der mehr auſhört, wird das Ohr wieder nach und
nach für sehwächere Reize empſindlienh. Ist się!
noch groſsen Theils vorhancden, so iet oſt noch ei-

ne starke Reizung um Emplinden nöthig, 2. B.
nur ein Pistolenknall hat zuweilen das Gehör wie-

der gegeben, wolches. er genammen hatte. Bey
Seheintodton kann oft, nur, eine Stulenlolge von
den etürketen. Reirzen his zu den schwachen hinab

die Errogbarkeit bis zu dem Grade wieder erheben,
claſs. sio von den gewöhnlichen und natürlichen Reizen,

als Blut, Luft, kann in Thätigkeit gebraeht werden.

Dasselbe ſinden wir bey Secelenreisen. Der

Unglückliche gibt Güter, deren Verlust er, so
langs er glücklich. war, gehr hart würde em-
pfinden haben, nun mit Gleiengülügkeit hin.
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Heftige Gemüthserschütterungen machen häufig
Ohnmachten, d. h. heben die Empfünglichkeit
für die gewöhnlichen schwachen Reize auf; zuwei-

len bringen sie auch einen kataleptischen Zustand

hervor, aus welchem olt nur eine andere starkeo

Gomüthsbewegung erweckt hat.

b. Der heftigete Reie Iliumt auſ immor. (2
J

Ist nämlich der höchste Grad von Erregung, wel-
chen das Organ:verträgt, érreicht, so ist seine Er-
regbarkeit unersetzlich erschöpft. So tödten Schre-

cken unct Freucde oſt plötzlich, ohne Zerreissung
oder andre siehtbare Verleteungen, bloſs durch die
nhõöchste Angreifung des Scelenorgans.

Eben so ist es bey den Sinnesorganen. So hat
derlBlita zuwellen auf ünmer blind, ein starker Knaſſi
naut immer taub gemacht. Aber nicht bloſs die Sin-

nesnerven verhalten sich so, sondern alle Nerven,

B. der Blitzstrahl kànn einzelne Glieder lähinen.

Zuweilen wird dann nieht bloſs der unmittelbar ge-
reizte Nerve gelähmt, sondern auch andre, mit wel-

2) Hievon habe ich in meiner Preisschrift: mortis histo-
riam etc. sistens, Götting. 94. P. 4o as. weitlauftiger
gehandelt.
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chen er in genauer Verhindung steht (3). Ist eine
solehe Verbindung zwischen ihm und dem Séelenor-
gane, wie es namentlich bey dem herumschweiſen,

den uncdi dem groſsen sympathischen Nerven ist,
so ꝓvirkt seine Reizung auſ, dieses mittelbar ebenso,

wie die unmittelbare durch Leidenschaſten. So ist
auf heftige Reizung des Magens durch einen Schlag,

dureh seharſe Gifte, auf Quetschung der Tesukel,

zuweilen sogleich der Tod erlolgt.

1

VNach der eigernhumlichen Verschiedenheit der

Sinnesnerven ist die Wirkung des Reizes auf aio
etvas verschieden.

Geæeftililonerven gelinde gereirt äussern ieh

dureh Jueken. Wird dieser Reiz dureh Kratzen
vermehrt, so nimmt das Jucken zu, bis es in
Schmerz (Schrinnen) übergeht. Das Jucken kann
auf der ganzen Oberflüche des Körpers und den
Anfüngen der angränzenden Höhlen, als bis in den

3) im Julinispitale zu Wiraburg sah ich ein Midchen, wel.
ches dureh einen Schlag auf die Magengegend sprachlos

wurde.
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Kehlkopf, den sSchlund, das Ende des Mastdarms,
und in den Zeugungsgliedern hinauf, entstehen.

Gichtisches Jucken gibt es. so wie auf der Haut,
io auch im Mastclarme. Askaricken mackhen Jucken,

Spuhlwürmer nicht. Im Innern des Körpers icheint
statt des Juckens ein leichtes Brennen zu erustehen,

2. B. im Magen nach scharſen Speisen.

ue J

In den Gelörsneroen bringt atürkere Reiaung
Brausen oder Klingen, in den Gesiolitenerven ſeu-

rigere Farben, und farbige, besonders ſeurige, Er-

scheinungen im Dunkeln und Verengerung der
epupille hervor.

In den Gesckmachksnerven scheint ein Getũühl

von Zusammenziehung und in den Cenuclænerven
ein Stechen en entstehen.

ieeo— Qe—

Stufenfolge der widernatürlich gereizten

Irritabilitãt.
Auch hier ist vermehrte Thätigkeit, d. h. stär-

kere Zusammenziehung der teicbaren Faser, die

Folge der Reizung. Dauerte die Reirag nicht
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lange, so hört mit ihr der Zustand der Zusaimmen-
2iehung auf, im entgegengesetzten Falle dauert er
fort, nicht nur nach Aufliebung des Reites, son-
dern selbst nach, dein Aufhören aller Reizbarkeit,
nämlich. nach dem Tede, weil die walirencd ciner

langen Zeit in dieser Lage geschehene Absorption

und Nutrition diess Lage den Theilen zur natürli-
ehen gemacht hat. So ſindet man bey denen, die
nach lange ausgestandenen Steinschmerzen starben,

auch nach dem Tode die Urinblase zusammen-

Eeorogen.

Die allgemeinen Volgen vinrd Verkürarig und

Aufschwellung der gereirten Fasern, und Ausdeh-

nung der Antagonisten.

Die besondern richten sich nach der beson-
dern Lage der reizbaren Fasern. Umgeben sie 2.

B. eine enge öſffnung, ſo verengern oder schlieſsen

aie diese, wie der Schlieſemuskel der Blase, die
Zirkularfibern der Arterien, der Gedärme, die

Gallengänge u. s. w.

H Darüber, daſs zuweilen die Muskeln bis zur Füulniſa
im zusammengezogenen Zuatande bleiben, bloſt weil
die entgegengesetzte sie ausdehnende Kraft fehlt, kann
man meine eben angeſuhrte Abhandlungs. 73. nachsehen.



16

Noch ist wohl zu merken, daſs dieselben Fol-

gen, welehe vermelirte Reizung eines Muskels her-
vorbringt, von der verminderten Wirkung seines
Antagonisten entstehen (5). So entstehen Zuckun-

gen aus Schwäche, Urinverhaltung von Lähmuntg
des Körpers der Blase, Schiefheit des Mundes nach
dem Halbsehlage. Zur Unterscheidung dienen hier
theils die Abwesenheit der Ursachen und anderen

Symptome der Reizung und die Gegemnwart der
Ursachen und andern Symptome der Schwächung,

theils die gröſsre Leichtigkeit, durch Vermehrung

der entgegesetrten Kraſt, z. B. durch Halten des

.zuckenden Armes, das Gleichgewicht wieder her-
zustellen.

li) Virkung auf das Blutsystem.

Durch yermehrte Reizung wird die Thätigkeit
des Herzens und der Arterien vermèlrt. Daher:

1) Ist ihr activer Zustand, die Systole, verlün-
gert, ihr passiver, die Diastole, abgekürzt; der

Puls ĩst colnell (celer).

5) Hierüber kann man noch den ſ. 27 der angefuhrten Preis-
echrift nachenn. Anf diesem Unterschiede beruhen
die zwey Klasten der krampfetillenden Mittel, namlich
adie exzitirenden und die erschlaffenden.
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2) Die Diastole ist kein bloſs passiver Zustand,

eondern die Fasern behalten in ihr noch immer et-

was Spannung; eſpannter, harter Puls (tensus,
durus).

8) Das Blut wird also schneller umgetrieben;
der Puls selägt häuſig (frequens) uncl wenn Blut-

menge da ist, roſs, voll und tark (magnus, ple-
nus, fortis).

4) Die Spannung (2.) macht Vorengerung
und in den kleinsten Arterien Verschlielsung. Da-

her lelden die Sekretionen, besonders leicht die
der aushauchenden Gefäſte. Hieraus entsteht die

trockne Hitre, die dadureh 20 brennend wird, dals
die Dämpfe, welehe die besten Wärmeleiter sind,
æurũckgehalten werden, die Trockenheit des Mun-
des, der Zunge und des Rachens mit dem daher
rührenden Gefühle von Durst. Eben so trocken,
als die Haut, sind die Gedürme. Daher entsteht
die Leibesverstopfung bey hitzigen Krankheiten,
die Unbeweglichkeit der Unreinigkeiten, bis die
Hitre gedämpſft ist. Der Urin wird mparsam und

dick, der Speichel 2ihe.
5) Aus anhaltencter starker Verengerung und

Verichliessung der Arterien entateht Entründung,

Riterung, Brand.
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Ist ein örtlickier Reiz da, so entsteht ört-
lich gröſsre Anhäufung von Blut, weil hier die Ge-
ſüſse auf die besagte Art besonders thätig sind. Hier-

aus ſolgt, dals mäſsig gereizte Theile stürker genährt

werden. So entstehen die groſſen Lebern, Milæze

u. s. V. lielier gehören auch die chronischen
Enitzündungen und die Scirrhositäten 2. B. der Blase

von stetem Steinreite, der Gebärmutter von ve-
nerischem Giſte oder häufiger Reizung andrer Art.

Wird durch noeh stärkere Reizung noch mehr
der plastischen Lymphe herbeygeſührt und angehal-

ten, so tritt eie über die Grenzen, macht neue
Verbindungen der entründeten Theile mit einan-
der, z. B. der Lungen mit dem Brustfelle, durch
einen neue Gefälse enthaltenden, also lebenden,

Theil.

Unter andern nicht sicher u bestimmenden
Dmständen leidet sie solche Veränderungeu, dals

sie unter der Gestalt des Eiters erscheint. Wird
aber in jenen chronisch entzündeten und scirrhosen

Theilen die Reizung bis z2ur förmlichen akuten Ent-

aündung vermehrt, so erfolgt wegen ihrer wider-

netũrlichen Organisation nicht ein gutartiger Absceiss,
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sondern ein janchichtes CGeschwür, weleches man

oft Krebs nennt.

Eine Folge (und dann wiederum Ursache) die-
ser stärkern Wirkung der Blutwege auſ das Blut,
ist cine besondere Beschaſſlenheit dessclben, die
wir dio entzündlielie nenmen, nämliel ein Über-

mals des Kruors und der Lymphe gegen das Blut-

vwasser, weswegen ein ſesterer, dunklerer Blutku-
chen mit der sogenanuten Speckhaut (crusta pleu-

ritiea) sich 2zusammienziehi, welcher das Blutwasser

ungefärbt und völlis, also in Mentzs, und später,
als durch die gallertarige Gerinnung im schwachen

Zustande, auspresst.

2. Virkung auf das einsaugende Syestem.

Aueh hier machen Reize vermelirte Bewegung,
2z. B. bey der Gelbsucht in den einsaugenden Ge-

lässen der Leber, bey cinigen Arten der Wasser.

zuelit und der Harnrulir in denen der Ilaut. (s
J

6) im krankhaften Zustande ist eine genaue ilebereinatim-
mung 2wischen den eĩnsaugenden und aushauchenden
Gefaſsen 20 auffallend, daſs es vielleicht erlaubt wäre,
ĩn einem pathologischen systeme beyde in Eine Klasse
au bringen. sie ersetzen 2. B. wechelseitig einander.

B2
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Ferner entstehen dann Verengerungen und Sto-
ckungen, besonders in ihren 2zusammengewunde:

nen Drüsen, (z. B. bubo venereus). Doch schei-
nen diese Anschwellungen oft mehr chronische Ent-

zündungen zu seyn, dals nämlich die Häute der
Drüsen anschwellen, und deswegen die Säſte nicht
gehörig fortpressen Können. Der freye Durchgang

des eingespriteten Quecksilbers zeigt wenigstens,

daſs es keine mechanische Verstopfung ist. Unr
torhalb dieser Drũten entitehen dann leicht Anhäu-

ſfungen, die Säſte werden, weil sie stocken, im-
mer schärfor und machen Entzündungen.

So wie örtliche Reize bey den Blutgefäſsen
Blutanhäufungen machten, so machen sie bey den
lymphatischen Geläſsen wässrichte Anbäufungen,

Wassersuchten.

3. Virkungen auf die Sekretionsorgane.

Ein müſoiger Reis vormelirt die Sekretion,
weil die Blutgeſässe dann mehr Blnt ihnen zufüh-

und bey manchen Krankheiten, als einigen Arten der
Wauiseriucht, der Ausichlige, würde es ichwer zu be-
atimmen aeyn, in welehem von beyden Svatemen die lir.

tache liegt.
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ren, und sle dasselbe schneller verarbeiten. Die
Flũssigkeit wird dann nicht bloſs in gröſserer Men-
te, sondern auch so zu sagen solider, d. h. in ge-
ringerem Verhältnisse der wässrichten Theile zu
den salzichten, ölichten u. s. w., abgesondert.
Ko der Schweiſs bey starker körperlicher Bewegung

im Gegensatre des kalten, geruchlosen aus Schwäche.

7 2) Ein vtärkrer Reis vermindert die Menge
und maclit die abgesonderte Plissigkeit dicker.

So ist bey Entzündungskrankheiten, besonders der

Nieren, sehr weniger, blutrother Urin.

Z) Die Geſfäſse werden immer enger (s. oben),

ao daſs durech dis kleinsten Mündringen Slaſs der

feinste Dunet nur durchgehen kann. So gelit bey

der Nierenentzündung weriger ganz weilser Urin
vor seiner völligen Verhaltung vorher; im Zustan-
de der höchsten Reizung (stadium cruditatis) eind

der peripneumonische Auswurf, die Schnupſenma-
terie wässricht und höchst scharf.

4. Ein nockh stärkerer Reie hemmt die Sea
lretion ganæ, schon vermögo der kramplicht ge-
schlossenen Blutgefälse. Auch der feinsto Dunsr
kann nicht mehr durch, das Organ steht trocken.

So ist bey dem höchsten Grade der Nierenentrün-
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dung gar kein Harn, des Trippers kein Auslluſt,
der Lungenentrüũndung kein Auswurf.

Naturliche Folge dieser gestörten Sekretionen
und Exkretionen ist Verderbnilſs der Säftemasse,

velche zuweilen schon in der Höhe der Krankheit
sichtbar wircl, als in dem Stoffe, den die aushau-
chenden Gefäſse ſortſühren, dnreh PFriesel auf der

äussern und Aphthen auf der innern Haut; am all-
gemeinsten zeigt sie sich aber erst alsdann, wenn nach

geminderiem Reize die Sekretionen und Exkretio-
nen wieder gehörig geschehen. Dann zeigt sio
sich im Kklebrichten, sauren, oſt, z. B. nach langwie-

rigen Wechselſicbern, Ausschläge erzeugendem
Schweisse, im dicken, einen Bodensatæ absetzen-

den Urine, zähem Auswurſfe, zühem Nasenschleime

u. s. w. Diese hat man oft ſür die eigeniliche
erste Krankheiismaterie und so ihre Aulscheidung

für kritisch gehalten; sie sincl aber bloſs ein Pro-
dukt der Krankheit, und ihre Ausscheidung ist
das Zeichen der Renussion derselben, und nur in
so fern kritisch, als sie als Nebenursache die Krank-

heit erhöhten.

Dieſs war die gewöhnliche stuſenfolge von
Reizung der Sekretionsorgane bis z2u ihrer Entzũn-



a3
dung. Nun giebt es iaber noch eine tganz eigne
Art von Reizung, welche die jedem Sekretionsor-
gane eigenthümliche Wirksamkeit besonders umän-

dert, so dals sio ein ganz verschiedenes Produkt
hervorbringt (secretio perversa), dals 2. B. der
Magensaſt immer sauer abgeschieden wird. Beson-

ders leiden die Sohleini absondernden Drisen und

die Nieren diese Art von Reiczung leicht.

Die Drüsen sondern dadureh einen sehr ver-
schiedenen, dickern, oſt gelben, grünen, schwärz-
lichten Scleim ab, der oft ganz wie Eiter, olt wie
Kyweils aussieht, olt bitter, faul, süſslicht, salz-

ijeht schmeckt, ashaſt stinkt u. s. w. Zavweilen be:

kommt der Schleim auch die Rigenschaſt, dals er
leicht 2u einer scheinbar erdichten Maſse gerinni,
und a0. Urinsteine (7), Inkrustationen ſremder Kör

per (5), Steine in den Bronchialdrüsen bildet.

7) Treatice on the origin and cemponent purts of the Stone in
the Urinary Bladder. By W. Austin Lond. 791. auck
in Abh. ſ. prakt. Aerrte B. 16. S. 1o9. a1.

9) Austin am angef. Orte und Gaitskell aber die Steine im
Darmcanale 1. Medic. Facts and Obr. Vol. IV. p. 31, und

Abh. f. pr. A. B. 16. St. 1.
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Bey den Nieron Kkennen wir gewisce Reize,
welehe immer so auf sie wirken, als Spargel, Iacea,

() die dem Harne einen eigenen Gestank geben.
Bey auf sie versetzten Krankheitsstolfen ist er von
allen Farben und eigenem Geschunacke abgegan-

ten, wie bey der Harnruhr. (o) Die hysteri-
schen Anfälle behalten auch bey den Nieren ihr Ei-

genthümliches, nämlich das Unzusammenhängende,

so dals ohne Spur von Schmerz der Krampf in ih-
Zen so stark aeyn kann, dals der Harn wasserhelle

abgeht.

De

9) Mehrere Beyspiele dieier Arts. in Haller elem, phyſ.
T. Vi. P. l. p. 339.

to) Frauk de curand bomin. morb. Lib. V. p. 46. Aus jedem
Pfunde des llrint eines tolchen Kranken konnte man
mehr ale 2 Loth wakren Zuckers bereiten.
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Einige allgemeine Geset2e, nach welchen
Krankheitsreize auf den thierischen

Körper wirken

D Niolit bloſs der Grad des Reices, condern
auclk die Empfünglicliteit des Rörpers fiür ilkn
bestimmt ceine Virkung, die ſteizung. Sie ist
das Produkt des Reizes mit der Reizſähigkeit (*2).

1) Sohkuwaole oder gar nioke wirken sie bey ge-
aunkenen Lebenskräften, 2. B. Blasenpflaster kurz

vor dem Tode. Aul Scheintodte wirkt das Feuer,
wie auf unbelebte Körper, d. h. verbrennt, zieht
aber keine Blasen, und macht keine Entründung
im Umkreise.

11) Reize nennt man iie gemeiniglich nur dann, wenn es
naturliche Stofſfe, u. Schürfen, wenn es Krankheitsprodukte
aind. So gibt es Blutreiz und Rlutichärſen. Der Rlutreir
ist war öfter Folge ron ſSchirfe oder einem andern äumer-

lichen Reize, zuweilen aber auch nieht, 2. B. der
Blutreir dureh Anhäufung von gehindertem Rüchkfluste.

12) Diesres Auidrueciu bediene ich mich, weil man gewähnt

iit, bey dem Worte Reiabarkeit nur an die Irritabilitit,
die Reizfahigkeit der Muikelfurer, zu denken.
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2) Stark wirken Sie

a. bey grofser Muskelsteèrke des Körpers. Hier

wirken auf gleichen Reiz und bey gleicher
Reizung der Nerven die Fasern stürker, weil
sie stärker sind. Grolse, starke Körper sind,

wenn sie nicht vorzüglich geübt wurden, in
allen ihren Bewegungen mehrentheils plumper,

d. h. die Muskeln wirken zu stark für die An-
reizung des Willens: eben dieses findet Statt,
wenn anstatt des Seelenreizes ein äusserer
Reiz cie Auskeln in Bewegung setæt.

b. Bey æu groſser Empſfindlielikeit des Nerven-
ystems, weil dann auf gleichen Reiz die Ner-
ven stürker reagiren. So verfällt das empfind-

liche Kind von ein wenig saurer Milch in Zu-
ckungen; hysterische Menschen werden ohn-
mächtig von einem etwas starken Geruche.

Folglich wirkt der Reiz auch desto stärkor,
je empfindlicher der Theil von Natur ist, den er

alſficirt, macht 2. B. im Auge leichter eine Ent-
zündung, els im Zäpfchen.

Die stärkeste Wirkung der Reize erfolgt also
den einander gewissermalsen entgegengesetzten
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Zuständen, weil der Körper gemeiniglich desto em-

pfindlicher ist, je schwächer er ist.

Aus diesem ersten Gesetze flieſsen ſolgende:

1) Iet ein Reis selbet oder nur die Reigfuliig-
keit soliwacli, so ist geine Virkung nun
soliwaeolt oder unmerlilieli, bis noclt ein neuer

Hteiæ linaukommt, oder auf der andern Sei-

te die Reigfüligkeit vermelrt wird. So ist
bey schlaſſer, reizloſser Rörperbeschalſfenheit

Oſt eine groſse Menge von Schleim und Wür-
mern im Darmecanale, die sieh erst äussern,

wenn ein neuer Reiz, als Blattern- oder Ka-
tarrhal Schärſe, noch hinzukommt. So
wirken auf der andern Seite Galle, Knochen-

splitter u.s. w. zuweilen erst dann, wenn durch
Wein,  Erhiteung u. dergl. die Reiæzfähigkeit
vermeliri wird. Der nun hinzukommende
Reiz wirkt aul beycde Art, indem er theils die
Summe des KReizes, ilieils als excitirendes Mit-

tel die Reizſähigkeit vermehrt.

2) Hie Virkung eines Heiges hann also amuſliö-
ren. oline daſo er seolbot auflivrt, nümlicol

tlieils dureli eine Vermindorung, tlieils
dureli Verminderung der Reisfühigkeit. Auf
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die lerte Art wirken beständig im Köòrper vor-

haridene Reize oft doch nur periodisch, 2. B.
die mechanischen Ursachen der Epilepsie. (22)

3) Einen ganæe almũülig anwachsenden Reie er-

trägt der Hörper oft oline merkliolie Reaſ-
tion, bis æ2zu einer gewissen Höhe, welehe
theils durch die stärkre oder geringre Kraft
des Reizes (z. B. ob es Galle, oder Schleim
ist) theils durch die stärkre oder geringrere

Reizfahigkeit des Körpers bestimmt wird. (S.
Nro. 1). Hiedurch kann sich der Körper
an Reize gewöhnen, daſs er sie gar nicht mehr

empfindet, und jeder Reiz wirkt desto stärker,

je ungewolhmnter er ist, z. B. Kälte wirkt, die
Unterdrückung der dann stüirkern Ausdün-
stung abgerechnet, auch blos als Reiz desto

stürker, je wärmer der Mensch ist, und je
weniger er tseinen Rörper an diesen und an
die echnelle Abwechslung gewöimt hat (*4).

13) 2. B. Knochenapitren im Gehirne, a. De la Motte Traite
de Chirurg. T. Il. p. 368. und in Mem, de l'acad; de
sc. PAn 711. Hitt. p. 36. Hunauld ibid. Pan 734. Hiat.
P. 59. und eine gleiche Geichichte ibid. 737. Hist. p. TI.

1M) An der Zuiammenrithung der pupille kann man dieſi
aekr dentiicn iehen. Wenn eĩn eine Zeitlang geichloi.
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M Gegentkleils (s. Nro. 1) gibt es Reize, die,
uwenn vie gicli eugleieli in Hörper befinden,
nicelkt gusammen wirnhen', ondern von wel-

clien einer den andern untlütig maclit, ihn
eelbst entweder zerstört, wie Catarrhalstoſf
das Blatternmiasma (25), oder nur den Kör-
per für den andern auf so lange unempfänglich

macht, als er selbst auf inn wirkt, 2. B. Masern

und Blattern (16). So kann auch die Empſängg-

.senes Auge geößnet wird, a0 zieht iich diese durch
den ĩhr nun fremd gewordenen Reir des Lichtes weit
stürker uiammen, als vor sehliessung des Auget, er-
weitert iich aber binnen ein Paar Secunden wieder
bis zu diesem Grade, weil dann bey dem Reize das
ingewohnte nicht mehr mitwirkt. in sehr reizbaren
Augen rieht rie tich gleich bey dem Oeiſſnen fant noch
einmal 10 etark zuiaaimmen, ali aie es vorher war,
und bald nachher wieder iut.

15) Der Katarrhalstoff verhindert oft die Antteckung ganr,
oder macht aus wahren Blattern, falsche. s. Hufeland
Bemerkung über die naturl. und geimpften Blattern.
Leier. 793. S. 27. und Hier 2ind mehrere iolcher
Erfahrungen angeführt, woron beionders die des Dr.
Pfundel aufiallend int, da eiu Knabe, der an der lin-
ken seĩte noch an einem Reate der iafluenza litt, auf
der rechten Seite viele achöne Blattern bekam, aut je-
ner aber keine.

16) Dieſt ian Hunter. Ein BSlatternkranker bekam die
Masern, die Blattern blieben sogleich z2urück, und voll.
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chkeit Kines Theils ſür  einen] Krankheitsreiz
dureh Reizung eines Andern vermindert, oder aulſ-

gehobhen werden. Dieſls nennt man Reizablei-

ten. Wirken mehrere Reize aber auſ Einen
und denselben Ort, so entsteht eine gemiseh-

te Wirkung, 2. B. entzündlicher Reiz und
Faulrei machen zusammen keine wahre Eni-
zündung,“ sondern eine rosenariige, die leichr

in Brand übergeht (27).

Einige Mensohen liabenIdiosynkrasieen,
d. R. unbekannte Drsacken im Hörper, nacli wel-

olen Dinge in ilinen eine kranluiaſte Reigung lier-
porbringen, von weleoſier man bey Andern wenig
oder gar niclits merkt. So erzällt Dejean (28)

von einem Manne, der nicht eine Drachme Krebs-

endeten ihren Lauf erst, als die Masern ihren Verlaus
gemacht hatten

J J17) Der satz: lumen maius obecurat. minut scheint mir
zuweilen zu weit auigedehnt zu werden, a0 daſs man
atatt Verdunklung günzliches Auslöschen des Reizes an-
nimmt. Galte er i0 gant unbedingt, 20 könnte ei ja,
weil zwey Dinge rich einander. ao wie in andern Ei-
genschaften, a0 auch an stirke, nicht leicht gleich
aind, keine gemischte Töne, keinen zusammengesetzten
Gerchmack u. s. W. geben.

18) Commentar. in Gaubii instit, path. med. Vienn. 792.

T. l. p. 127.
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steine nehmen konnte, ohne dals er Geschwulst
und grolse rothe Flecken ain ganzen Körper békam.

AHalun zu Leyden durſte nicht sechs bis zehn Erdbee-
ren essen, ohne sieh Konvulsionen auszusetzen.

III. Die Reieung dussert sielt an demjenigen
Orte, der am stürksten gereiet wird. Diels ist
bey örtlicken Reizen derjenige, welchen sie zuerst

und unmittelbar treffen, als die Respirationsorgane

bey schneller Abwechselung von Wärme und Kälte.

Bey allgemeinen: Reizen ist dieſs:

1. derjeniso, der solon vorher in einem kranl-

laft gereigten Zustande war. So wirkt rheu-
mmatiseher Stoff anſ kariöse Zähne, Blatterstoſf

am meisten auſ verwundete Theile. (19)

2. Derjenige, welcher in einem gesoluwileliten Zu-

ctande ist, so dals er einen ſtürkern Antrieb

der Saſte erleidet, die sich in ihm wegen sei-
ner mangelnden Thatigkeit lünger verweilen.

Hierin besonders liegt der Grund der angebor-

19) So aollen die 2Zirkastierinnen die Gesichter ikrer Kin.
der dadurch vor Blatitern bewahren, daſs aie ihre be-
deckten Theile durch Ruthenstreiche vor dem Ausbru-
che reizen. Um kleine Riate veriammeln sich ge-
vröhnlich mehrere BRlatrern.
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nen Disposition u Krankheiten. So haben
Kinder schwindsüehtiger Altern gemeiniglich

achwache Lungen in ihrer engen Brusthöle,
und deswegen werfen sieh alle Reize leicht
dahin, und machen da um so eher Entzün-
dung und Literung. Hierin liegt auch der
Grund der Disposition 2u Rücklällen, welehe
Krankheiten zurũcklassen, daſs 2. B. derjenige,

welcher einmal eine Entründung der Man-
deln gehabt hat, gemeoiniglieh wieder an diesem

Orte leidet, wenn er Katarrhalstoſf im Körper
hat. Aus eben diesem Grunde wirken Schär-

fen auech leichter auf verotopfte Theile.
95)D) Diejenigen Theilo, dio von Natur velir

reizbæar gind. Daher sind unter rheumatischen
Beschwerden Augenentründungen so hãulig.

Zuweilen liege die Drsaceke in der epide-
miscelen Konstitution und ist uns vWeiter
nicht bekannt. So bewirkt derselbe Stoſf u-

weilen bey allen Augenentründungen, zuwei-
len bey allen Zahnschmerzen u. s. w.

IV. Reiee wirken nielit bloſs auf den Theil,
den vie beriliren, sondorn auecl mittelbar auf
andre, oft weit entfernte. Diels geschieht:
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1) Dureh Nervengympatlue, wie 2. B. der Ala-
genhusten, weil der herumscliweiſende Nerve,

Magen und Lunge 2ugleich versieht.
2) Durch Anotauung in den Gefäſren 2. B. beym

Nasenbluten unct Bluispeyen von Krämpſen

im Unterleihbe.

3) Durch meckaniscken Zusammenhang der Fa-
cern, durch welche z. B. von Zusammenziehung
eines Theils Zerren und Spannen in dem benach-

barten oder ihm entgegengesetæten entsteht.

H Durch unerklärten Zusamnmenlgang, in wel-
chem Theilo, die eu Einer Art von Furuli-
tionen dienen, mit einander stehen, 2. B. Ge-

bärmutter und Brüste.

Die Reizung in dem mittelbar gereizten Theile

Kkann selbst stärker seyn, als die in dem urnit-
telbar gereizten (nach J. 1, b).

V. Die Reizung gelit oft niolit dureli die nie-
drigern Stufen eu den höhern iber, sondern iiber-
gpringt jene; 2. B. Gichtmaterie auſ einem Nerven
macht oft sogleich Lühmung ohne Schmerz, und
wenn diese vertrieben wird, geht sie zuweilen mit
Schmerz, zuweilen aber auch wieder ohne ihn weg.

G
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VI. Vſenn der Reiæ solbet solon fortgesckafft

tet, so dauert ſein Eindruek oft noel. lange, æu-
wetllen zeitlebens, ſort. Diese Eigenschaft des Ner-

vensystems nennen wir bey intellektuellen Eindrü-

cken Gedüchtniſs, bey körperlichen impressio re-
manens. Sie ist desto stürker, je stürker die Rei-

zung, also je stürker der Reig und die Reizfahig-
keit waren.

VII. Auſ jede duroli don Reiæ vermelirte Tai-
tigkeit ſolt eine ilir gleiohmiſolge Ersclilaffunig.
(s. o.). So wie der Arm des Holzhackers erlalunt,
eben so geht ein starkes Entziindungeſieber olt ſin ein

sogenanntes Nerven- oder Faulfieber] üher,

Brannschweis.
goÔJα bey ſolann Clotæronli Maeyer.



Da unsers flerzogs Durc lnl. Ilir hiesiges
Armenkrankerlaus nun auch zu klinischem Unter-
riehte bestimmt und die hierzu gehörige Proſessur
inir gnädigst anvertraut hat, so werde ich mit ſol-
tenden Vorlesungen anſangen:

Montags und Freytags von 1 bis 2 Uhr und
Dienstats von 5 bis G Uhr werde ich denjenigen,
vwelehe die nöthigen Vorkenntnisse aus der Anato-
mie, Physiologie und Pathologie besitzen, die all-
Semeine Thierapie öſſenilich vortragen. Damit sie
sich gewöhnen, nach den Grundsätzen dieser Haupt-
wissenschaft die Krankheiten zu behandeln, werde
ich sie auch bey diesen Vorlesungen schon 2u aus-
tzewühlten Kranken führen, und an denselben die
allgemeine Behandlung der verschiedenen Krank-
leitszustinde ihnen in der Natur zeigen.

Geübten ist der Zutriu auch bey den täglichen
Besuchen Morgens um 8 Uhr gestattet.

Montags und Freytass von 4 bis 5 Uhr und
Donnerstags von S bis 6 Uhr werde ich privatim
die Lelire von den oliirur gisclien Onperationejt vor-
tragen, die nöthigen Instrumente vorzeigen, und,
soviel es die Gelegenheit verstatiet, die Operatio-
nen an Kranken und Leichen verrichten.

Die Vorlesungen über die allgemeine Therapie
werde ich am igten Oktober anfangen.
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